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defs auch der Contraf’c, die erquickliche Ruhe und Behaglichkeit nicht fehlen.

Beides geniefst man am bef’cen von erhöhten Sitzplätzen, in Nifchen und Saal-

erweiterungen. Von guter Wirkung iit es defshalb auch, wenn die Vor- und Neben—

räume des Saales einige Stufen höher liegen, als der Fufsboden desfelben, fo dafs

man beim Eintritt in der Hauptaxe mit einem Blick den vollen Eindruck des Fef’c-

jubels empfängt.
Eine wefentliche Aenderung erfährt der Saal, wenn er ausfchliefslich für

theatralifche Vorftellungen angelegt und eingerichtet werden foll. Der Fußboden

fit in der Regel nicht mehr horizontal, fondern mit anfteigenden, zuweilen ge-

krümmten Sitzreihen für die Zufchauer verfehen; Logen und Ränge find im Umkreis

angeordnet; der Platz des Orchef‘cers iPc gewöhnlich vertieft; diefes und die Bühnen-

räume gewinnen an Ausdehnung —— kurz, die ganze Anlage if’t bis auf einen

gewiffen Grad denfelben Anforderungen unterworfen, die in Theil IV, Halbband 6

diei'es »Handbuches« für Schaufpiel- und Opernhäufer präcifirt find. Ohne auf diefe

des Näheren einzugehen, fei kurz bemerkt, was bei den Volks- und Tages—Theatern,

von denen allein in Verbindung mit Vergnügungs-Localen hier die Rede fein kann,

von befonderem Einfluffe iPc. „

I) Die Bühne dient für alle Arten theatralifcher Vorf’cellungen, Schau- und

Singfpiel, Ballet, Pantomime, Feenf’tück u. a. m., verfügt aber meifi: über einen

verhältnifsmäfsig kleinen Raum und nur felten über gröfsere fcenifche Mittel.

2) Der Saal mufs für deutliches Sehen und Hören gleich geeignet fein; dabei

if’t der Zufchauerraum auch für den Sommerbefuch einzurichten.

Von beiden Gefichtspunkten aus betrachtet, find die in Art. 162 bis 166

(S. 119 bis 126) abgebildeten und befchriebenen Beifpiele beachtenswerth. Im

cancer! de la Scala (Fig. 136) beträgt der Bühnenraum nur ungefähr 1/3 des Zu-

fchauerraumes, im Alhambra-Palaft (Fig. I 38) die Hälfte. Im Eden-Theater in Paris

(Fig. 141) ill: dagegen die Bühne ohne das Nebengebäude eben fo grofs, als der

Zufchauerraum fammt Umgängen. '

Alles Uebrige über Anordnung und Einrichtung des Saales ii’c theils im I. Ab—

fchnitt (Kap.*2, b, I), theils in Halbband I (Kap.: Saal-Anlagen) und in Halbband 6
(Kap.: Concert- und Saal-Gebäude) erörtert.

Bezüglich anderer Beftandtheile ift gleichfalls auf den I. Abfchnitt, insbefondere

auf Kap. 2 u. 3, fo wie auf den 7. Abfchnitt zu verweifen.

2. Kapitel.

Volksbeluftigungs-Gärten und fonftige gröfsern Anlagen für

öffentliche Luftbarkeit.

Von HEINRICH WAGNER.

Die grofsartigen, theils für Sommervergnügungen, theils für Winterfreuden

beftimmten Maffen-Locale fchliefsen lich als naturgemäfse Erweiterung und Fort—

fetzung an die im vorigen Kapitel befprochenen, nahe verwandten Werke an. Es

treten hierbei aufser der in den letzteren Orten gebotenen Anregung und Unter-
haltung die fowohl Geift als Körper erquickenden Naturgenüffe mehr hervor, welche

man in jenen ausgedehnten Anwefen für Volksbeluf‘cigung durch die Hinzuziehung
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von grofsen, parkähnlichen Anlagen während der Sommerszeit, von prächtigen
Pflanzenhäufern, Blumenhainen, Orangerien, Palmengärten etc. während der Winters-
zeit zu fchaffen und durch Anordnung von Seen und fpringenden Waffern zu
beleben verfleht. Dazu kommen zuweilen Schaubuden, Baulichkeiten und Einrich-
tungen im Freien zur Abhaltung von Volksfeften, Spielen, körperlichen Uebungen etc.,
welche diefe Anwefen zu wahren Erholungsftätten für die Bevölkerung grofser
Städte und Landbezirke machen.

Erf’c die Neuzeit hat diefe grofsartigen Werke zu gedeihlicher Entwickelung
gebracht, indem fie Bauten erftehen liefs‚ welche der Oeffentlichkeit angepafft und
nutzbar gemacht, alfo wirklich volksthümlich find. Sie beruhen aber grofsentheils
auf alten Ueberlieferungen und Gebräuchen.

In hiitorifcher Beziehung kann unmittelbar an Art. 149 (S. 108) angeknüpft
werden. Seit Anfang des XVI. ]ahrhundertes liefsen es fich, wie dort erwähnt, die
Höfe angelegen fein, für ihre Feitlichl<eiten eigene Lufthäufer aufzuführen.

Ein reizendes Beifpiel diefer Art ift das an anderer Stelle”“) diefes »Handbuches« abgebildete Belvedere
in Prag, deffen Bau von Fzra’z'nana’ [. durch Paulo della Sie/la I 536 begonnen wurde. Das Erdgefchofs
ift von einer luftigen Bogenftellung auf Säulen von 4,5m Axenweite umgeben und enthält zwei Räume mit
Spiegelgewölben, fo wie die durch fpäteren Umbau veränderte Treppe. Das Hauptgefchofs beiteht aus
einem Saal von rot. 11m Breite und 50m Länge, um den fich über den Arcaden des Erdgefchoffes rings
ein freier Umgang hinzieht. Gartenanlagen mit Springbrunnen umgeben das Gebäude.

Einzig in feiner Art war fodann das leider 1845 abgeriffene, prächtige Lufthaus in Stuttgart,
welches Herzog Ludwig feit 1575 durch feinen Baumeifter Georg Be}zr errichten liefs. Der herrliche Bau,
der nach Lübkz 127) weder in, noch aufser Deutfchland feines Gleichen hatte, bildete ein Langhaus mit
zwei wirkungsvoll gegliederten Giebeln, das aus den ringsum ziehenden breiten Arcaden-Hallen mit Altanen
und vier flankirenden Eckthiirmen kühn emporragte. Von malerifcher Wirkung waren insbefondere auch
die in den Mitten der Langfeiten angeordneten doppelarmigen Freitreppen, mit querhausartigen, von kleinen
Giebeln gekrönten Vorhallen. Das Innere beftand im Erdgefchofs aus einem einzigen, durch 27 Säulen
getheilten und mit Netzgewölben überdeckten Saale. Darin raufchte in drei vertieften Becken fliefsendes
Waffer. Das obere Gefchofs enthielt wieder in feiner ganzen Ausdehnung einen grofsen Feftfaal von
58111 Länge, 20m Breite und 14,6m Höhe im Lichten; denn nach einer vom Jahre 1619 erhaltenen »Wahren
Contrafactur des Saahles in dem Fürf’tlichen Lufthaufs zu Stuetgarten haltet deffen Länge 201 Schuh, die
Breytte 71 Schuh, die Höhe aber 50 und einen Schuh«. Der weite Raum war mit einer vom Hänge-
Werk des Daches getragenen Holzdecke in Form einer im Segmentbogen gebildeten Tonne überfpannt;
fchöne Gemälde fchmückten Decke und Wände; die beiden Langfeiten hatten Emporen oder Galerien,
die in der Mitte über den Portalen, fo wie den angrenzenden Loggien angebracht waren; darin konnte
die Mufik, ohne gefehen zu werden, fpielen. Die erften Singfpiele und Ballete, in welchen die damalige
prunkvolle Zeit fich gefiel, wurden hier aufgeführt.

Das Lufthaus Rand im Luftgarten, der aufserdem das Ballhaus, den alten und den neuen Rennplan,
das Schiefs— und Armbrulthaus, das »Reigerhau5rz, den Irrgarten mit Sommer-Pavillons, Springbrunnen und
Wafferkünften enthielt und mit Standfäulen, Pyramiden, Statuen, fremden und feltenen Gewächfen etc.
gefchmückt war. Unterhalb des Baues lag ein kleiner See, auf welchem im Anfange des XVII. Jahr-

hundertes ein venetianifcher Gondolier mit einer Gondel angeftellt war.

Solche Prachtbauten, die früher zur Ausübung der Prärogative der Fürften
dienten, find jetzt zum Gemeingut des Volkes geworden. Die Aehnlichkeit der-
felben mit manchen der neueren Anlagen für öffentliche Luftbarkeiten if’c nicht zu

125) Theil IV, Halbbd. 1, S. 193. — Vergl. auch: FRITSCH, K. E. 0. Denkmäler deutfcher Renaiffance. Berlin.
Seit ):882. Lief. IV, Bl. 11 u. 12.

127) In: Gefchichte der Renaiffance in Deutfchland. 2. Aufl. Stuttgart 1881. Band I, S. 376.
Siehe ferner: Jahresbericht der kgl. Polytechnifchen Schule zu Stuttgart für das Studienjahr 1868—69. Mit dem

Abdrucke eines Vortrags über das ehemalige Lufthaus in Stuttgart als Monument des früheren
Renaifl'ance-Styls. Von W. BÄUMER. Stuttgart 1869.

KÖSTLIN. Das alte herzogliche Lufl:haus von Stuttgart. Allg. Bauz. 1870, S. 186 11. Taf. 37—47.
FRITSCH, K. E. 0. Denkmäler deutfcher Renaifl'ance. Berlin. Seit x882. Lief. III, Bl. 24 u. Lief. V,

Bl. 23 u. 24.
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verkennen, wenn gleich Gebäude und Gärten, um den gefleigerten Anfprüchen des

Maffenverkehres gerecht zu werden, meif’c noch mannigfaltiger und ausgedehnter

hergeftellt find.

Der Auffcthng auf diefem Schaffensgebiete fällt, wie bereits erwähnt, in

unfere Zeit; er macht fich gegen die Mitte diefes ]ahrhundertes auch in Deutfch-

land geltend, nachdem England, Frankreich etc. damit fchon früher vorgegangen

waren.

Es erfcheint zweckmäfsig, ohne Weiteres auf die Betrachtung der einzelnen

Typen einzugehen und hierbei im Allgemeinen der gefchichtlichen Entwickelung

derfelben zu folgen.

a) Volksbeluftigungs-Gärten.

Unter den [og Volksbelul’cigungs-Gärten mufs an erfter Stelle das »Tivoli«

in Kopenhagen, als eine der älteften und grofsartigi’cen Anlagen diefer Art, zugleich

als diejenige, welche als Muller für zahlreiche neuere Schöpfungen verwandter

Gattung diente, genannt werden.
Das Tivoli ift in Fig. 149 in feinem urfprünglichen Befiande, fo wie es 1843 nach dem Plane

Ca;j/ienfen’s von einer Actien-Gefellfchaft gegründet wurde, dargeftellt.

Das alte Concert-Haus ift feitdem durch ein neues erfetzt, das Anwefen nach Süden vergröfsert und

an diefer, im Plane angedeuteten Stelle ein Irrgarten angelegt, im Uebrigen aber nur wenig verändert
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Theil des Tivoli-Gartens in Kopenhagen 128).

worden. Noch heute liebt es in gefchmackvoller Anordnung und Mannigfaltigkeit der gebotenen Ver-

gnügungen unerreicht da. Diefe Annehmlichkeiten, die Gröfse und günftige Lage des Tivoli machen es

zum Lieblingsort der Bewohner Kopenhagens und aller ieiner Fremden. Allabendlich werden hier Concerte

123) Nach einer Photographie.
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von reich befetztem Orchefier gegeben; daneben werden Pantomimen, Ballete, akrobatifche und gauklerifche
Vorflellungen auf der Bühne, Kunf’creiterl'tücke im offenen Circus, Singfpiele in befonderen Localen, z. B.
im Pavillon für Sängerinnen auf der Infel, aufgeführt. Auf dem öffentlichen Tanzplatz, rechts vom
Concert-Saal, findet Ballvergnügen fiatt; in Conditoreien, Reflaurationen, Kaffeehäufern und Bierhallen
werden Erfrifchungen verabreicht; Bazare7 Rutfchbahnen, Carrouffels, Schaukeln, Kegelfpiel, elektrifche
Eifenbahn, Boote zu Wafferfahrten, Kraftmeffer, endlich Feuerwerk und Illuminations-Effecte etc. tragen zur

Im) Nach einem Stiche.
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Erheiterung des Volkes bei. Und alle diefe Genüffe werden für den Preis von 50 Oere (: ca. 57 Pf.)

geboten; dabei foll das Tivoli feinen Actionären einen Reingewinn von mehr als 20 Procent abwerfen.

Es wird im Durchfchnitt alljährlich von 600 000 Perfonen, an einzelnen Tagen oft von 18000 bis

25000 Menfchen befucht.

Fig. 148 giebt ein perfpectivifches Bild eines Theiles des Gartens mit dem vorerwähnten offenen

Circus im Vordergrunde; hinter der von mehreren Sitzreihen umgebenen Manege erfcheint das Orchefter;

daneben ift eine erhöhte Schaubühne, die mittels Gerültwerk, Tauen und einem fchräg anfteigenden Brett

mit einem hohen Maft— und Kletterbaum in Verbindung gebracht ift; fie bildet den Tummelplatz für

]ongleurs, Trapezkünf‘cler, Seiltänzer etc. Weiterhin erblickt man die zweifache Rutfchbahn, Pavillons,

Erfrifchungshäufer, Zelte etc. Zahlreiche Flaggenmaf’te, flatternde Fahnen und Wimpel fchmücken den

Gartengrund.

Der nordöftliche Theil des im Plane noch angegebenen Feftungsgrabens if’g jetzt aufgefüllt und

das dadurch gewonnene Land mit der zugehörigen früheren Infel vereinigt. Dort ift, an Stelle des

fchraffirt bezeichneten kleinen Zollgebäudes, feitdem ein grofser Induftrie-Palait entftanden.

Dem Gründer des Tivoli, Carßenfm, fo wie dem beliebten Tanz—Componiiten Luméye, der lange

Zeit hier zu concertiren pflegte, find Standbilder im Garten errichtet.

Ungefähr zu derfelben Zeit, wie das vorgenannte Anwefen, entftand ein

anderer, nicht weniger typifcher Beluftigungsort in Berlin, das Kroll’fche Etabliffe-

ment im Thiergarten. Bietet jenes zwar eine gröfsere Mannigfaltigkeit von Zer-

f’creuungen und Genüffen dar, fo hat bei diefem der Saalbau eine höhere Bedeutung

und beträchtlichere Ausdehnung erlangt, um zu gleicher Zeit die zahlreiche, Ver-

gnügen fuchende Menge der Bewohner und Fremden Berlins in fich aufnehmen zu

können. Es gl‘eicht darin den zu jener Zeit in London, Paris und Brüffel bereits

befiehenden Unternehmungen ähnlicher Art.

Es mögen bezüglich des wohl bekannten Kroll’fchen Etabliffements 130) die folgenden Bemerkungen

genügen. Der erfte, in grofsen Zügen aufgefaffte Entwurf des Bauwerkes rührt von Langham' her, der 1843

auf dem von Friedrich Wil/zehn ] V. dazu bewilligten Gelände daffelbe aufführte. Das Gebäude war

urfprünglich ausfchliefslich für Fette, Concerte, Ausftellungen etc. bef’timmt; nachdem indefs am

I. Februar 1851 eine Feuersbrunfi; daffelbe plötzlich zerftört hatte, fo wurde es in feiner jetzigen Gefialt —-

drei in fchöner Verbindung nach einer und derfelben Axe geordnete Säle — nach dem Entwurf und unter

der Leitung von E, Tifz wieder aufgebaut. Zugleich wurde der Hauptfaal zum Theater befiimmt und

mit einer Bühne verfehen. Diefe Art der Benutzung deffelben iit feitdem zur Regel, die Verwendung des

Locals zu Fetten und Bällen die Ausnahme geworden. Die kleinen Säle dienen während der Theater-

Vorfiellungen im Winter als Erholungsräume für die Zufchauer und werden für die fog. Weihnachtsaus-

Heilung befonders feftlich gefchmückt. Von fehr malerifcher, wenn gleich einfacher Erfcheinung ift das mit

Thürmen, offenen Hallen und Freitreppen verfehene grofse Bauwerk in Mitten der landfchaftlichen

Umgebung, von geradezu glänzender Wirkung der ausgedehnte, mit Statuen, Springbrunnen etc. gefchmückte

Garten, insbefondere zur Sommerszeit, wo an fchönen Abenden ein nach Taufenden zählendes Publicum

fich hier zu verfammeln pflegt.

b) Sonftige gröfseren Anlagen..

In noch höherem Grade werden bei den feit jener Zeit ins Leben getretenen

Unternehmungen diefer Art die Naturfreuden gepflegt, und zwar vorzugsweife für

Tagesbenutzung durch Errichtung von Wintergärten, Palmenhäufern und Blüthen-

Galerien, fo wie unter dem Einflufs der heute fo fehr entwickelten Kunftgärtnerei.

Pflanzenhäufer, Orangerien oder »Bomeranzengärtten« beftanden feit Jahrhunderten,

aber nur für die vornehme Welt im Park der Fürften und Herren des Landes.

Auch fie find, im Einklang mit den Forderungen und Tendenzen unferer Zeit, dem

Volke zugänglich geworden. Und gerade in Deutfchland find im Laufe der letzten

10 bis 20 Jahre in den meif’ten grofsen Städten öffentliche Locale gefchaffen worden,

welche durch die Verbindung diefer Pflegeflätten für Pflanzencultur mit Gefellfchafts-

130) Siehe: TITZ, E. Das Kroll‘fche Etabliffement in Berlin. Berlin 1860.
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häufern oder Saalbauten einen eigenartigen Charakter erhalten haben. In Mitten
eines grofsen, wohl gepflegten, durch Waffer belebten Parkes, der mit Hallen,
Terraffen, Grotten, Treppenanlagen, endlich mit den fchon erwähnten, zur Erholung
und Unterhaltung und zum Sport dienenden Einrichtungen ausgerüf’cet ift, bilden
fie den Hauptbef’candtheil des ganzen Anwefens.

Schon die Gefellfchaft »Flora« in Cöln hatte mit der Erbauung ihres in Glas
und Eifen aufgeführten Pflanzenhaufes, in welchem Concerte abgehalten werden
und Reitauration eingerichtet if’c, die bezeichnete Richtung angebahnt.

Eine der frühelten Anlagen diefer Gattung, die mehreren anderen, [either
entfiandenen als Mutter gedient hat, ift fodann der »Palmengartem in Frankfurt a. M.
(Fig. 150 u. 151131).

Das feit 1870 befiehende, große Vergnügungs-Etabliffement wurde ins Leben gerufen, als derHerzog von Naffau7 in Folge der politifchen Ereigniffe des Jahres 1866, mit der Verlegung feines Wohn-
fitzes die berühmten Wintergärten beim Schlofs Biebrich a. Rh. aufzugeben befehlofs. Der gefammte Inhalt
der herzoglichen Gewächshäufer, darunter eine durch ihre Gröfse und Seltenheit ausgezeichnete Sammlungvon Palmen, gelangte 1868—69 um die Summe von 60 000 Gulden in den Befitz der mittlerweile gebildeten
Palmengarten-Gefellfchaft zu Frankfurt a. M., zu deren Gunflen der Herzog von Naffau auf andere Angebote
verzichtet hatte. Unter Zugrundelegung eines Planes von Siemzayrr in Bockenheim für die Erbauung von
Glashalle und Gewächshäufern und zur Anlage des Parkes, wurde das Werk auf dem von der Stadt über-
laffenen Grundttück im VVeftend begonnen. Es wurde der Bau des Gefellfchaftshaufes und der Palmen-
halle von Ä’ay/er, die Einrichtung der letzteren unter Mitwirkung Titelemamz’s von Hai/5 bewerkftelligtund die Eifen—Conitruction des Palmenhaufes von der Firma Wiefr/ze, Hi7fr/zel und Sc/za7fi in Frankfurt a. M.
nach eigenem Entwurfe geliefert. Schon am 9. April 1870 konnte im fertig gefiellten Palmenhaus und
in den Blüthen-Galerien die erfte Blumen— und Pflanzenartsf‘tellung, am 14. April darin das erfte Concert
ftattfinden. Bis Frühjahr 1871 gelang es, das ganze Anwefen fertig zu [teilen, und der 16. März war der
Tag7 an dem es in feiner Vollendung dem Publicum übergeben werden konnte, nachdem man in 11/2 jahren
aus einem Ackerfeld einen Luftgarten gefehaffen, ihn mit Boskets und Lauben‚ mit Teichen und \Naffer-
fällen, mit Springbrunnen und Blumenbeeten ausgeflattet und das Palmen- und Gefellfchaftshaus darin
errichtet hatte.

Im Laufe der Zeit zeigte fich das Bedürfnifs einer Vergrößerung des Parkes; die Stadt fiellte
weiteres Land zur Verfügung7 einfcliliefslich deffen nun die ganze Anlage nahezu 8ha umfafft und feit dem
23. Augufl 1875 ein gefehloffenes Ganze bilclet‘“). Zu bemerken ift, dafs das Gefammtgelände nach wie
vor fiädtifches Eigenthum iit und gegen mäfsige Miethe auf 99 jahre der Actien-Gefellfchaft des Palmen-
gartens überlaffen ift.

‘
Das Gefellfchafts- und Reftaurations—Gebäude wurde in der Nacht vom 10. auf den II. Auguft 1878

ein Raub der Flammen; auch der Inhalt des?almenhaufes hatte unter dem Feuer fehr gelitten. Man
fiellte eine proviforifche Reftaurations-Halle aus Holz, im Anfchlufs an die Vorderfront des früheren
Haufes‚ her und erliefs ein Preisausfchreiben, das zwar thunlichfie Benutzung der vorhandenen Baureite,
an der W'eftfeite aber die Errichtung eines Anbaues'verlangte, durch welchen dem bisherigen Mangel an
geeigneten Vorräumen mit einer bedeckten Einfahrt abgeholfen und einige anderen Verbefferungen und
Erweiterungen gefchaffen werden follten. Der preisgekrönte Plan [J. 771. Schmz'zlz"s in Frankfurt a. M.
wurde angenommen und die Ausführung deffelben in kaum 10 Monaten durch die Firma Plz, f]alzmamz 694 Ca.
vollendet.

Die Anlage des neuen Gefellfchafts- und Palmenhaufes iii; aus dem Erdgefchofs-Grundrifs in Fig. 150,
diejenige des ganzen Anwefens aus Fig. 151 erfichtlich. Die Freitreppe in der Axe der Südfront des
Gebäudes führt zum Haupteingange, der indefs nur im Sommer benutzt wird. Rechts und links von der
Treppe find lang gefireckte Terraffenwege, mittels deren man zu weiteren Aufgängen an der Oftfeite‚ fo
wie an der Nord- und Südfeite des weltlichen Anbaues gelangt; der letztere ift es. der vorzugsweife
gebraucht wird. Durch diefen oder die Unterfahrt kommt man in eine fiattliche Vorhalle und in das
Veitibule, auf welches rechts die Haupt-Garderobe, links die Referve-Garderobe, die Treppe zum I. Ober-
gefchofs und zu der Saal-Galerie, fo wie die Zugänge zu Toilette-Zimmer und Aborten für die Damen

131) Nach den vom Vorftande der Palmengarten-Gefellfchaft freundlichfl: mitgetheilten Plänen.
132) Der Palmengarten hat zu Anfang 1885 durch Ankauf und Vertrag mit der Stadt Frankfurt eine weitere namhafte

Vergrößerung nach Nordweften erfahren.
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Fig. 151.
I, 2, 3. Eingang im Sommer. 8. Steinerne Bank.
4. Haupteingang. g, a u. 6. Alpengewächfe.
j. Mafchinenhalle. 10. Camera obfcura.
6. Terrafl'e. „. Ringfpiele.

7. Ruhebank vor der Felfengrotte. 12. Kegelfpiele.

13. Schaukeln.
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Palmengarten zu Frankfurt a. M. 131).

münden. Die Aborte für Herren befinden fich an der Oftfeite. Von beiden Seiten gelangt man in das
Palmenhaus und zum Concert- und Reitaurations—Saal. Diefer hat gegen früher in fo fern eine nicht
unwefentliche Umwandelung erhalten, als die obere Säulenreihe, welche die Decke des alten Saales ftützte,
entfernt, der Raum mittels einer fegmentbogenförmigen Tonne frei überfpannt und dadurch eine grofs-
räumigere Wirkung erzielt wurde. Seine Länge beträgt 321", die Breite 21111 und feine Höhe 16111 im

, Lichten. Eine grofse, mit einer Spiegelglasplatte gefehloffene Oeffnung in der Hauptaxe, fo wie mehrere
verglaste Fenf’cer— und Thüröffnungen geflatten den Einblick in das Palmenhaus. Der Raum für die
Mufik—Capelle bildet eine mufchelförmige Erweiterung des Saales auf der Of'tfeite in Galerie-Höhe. Die
Decke ift in einem matt braunen Holzton gehalten und in Felder getheilt, die durch zwei gröfsere Decken-
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gemälde und eine Anzahl Medaillons geziert find. Letztere verfinnlichen die vier ]Lebensalter, Muf1k und.

Tanz, erftere die Genüffe des Effens und Trinkens. Sie find von Klimfc/L in Oel ;gemalt; die decorative

Malerei iii: nach den Entwürfen von F. Thie7fch und von Ballin ausgeführt. Deer Fries zeigt zwifchen

Putten und Zieraten die Wappen der deutfchen Städte. Bei befonderen Feltllichkeiten pflegen die

umliegenden Salons, welche fonft an Privat-Gefellfchaften abgegeben werden, mit denn Concert-Saal benutzt

zu werden. Die Lauftreppen, zwei neben dem Bureau des Reftaurateurs, zwei mächft dem Saal an der

Oftfeite, verbinden das Erdgefchofs mit dem unteren und. oberen Stockwerk. Im I.. Obergefchofs befinden

froh an der Weitfeite eine Reihe weiterer Säle für Privat—Gefellfchaften; man gellangt zu denfelhen von

der Haupttreppe aus durch ein abgefchloffenes Vorzimrner, nach dem nach Norden eine Garderobe, nach

Süden ein Empfangs-Salon, nach Weiten der Tanzfaal mit Altan über der Unterffahrt lich öffnen. Das

Empfangs-Zimmer fteht einerfeits mit dem Tanzfaal, andererfeits mit dem in der Hauptaxe des grofsen

Concert-Saales gelegenen Speifefaal in Verbindung. Befondere Damen—Toilette und Aborte find in gleicher

Weife wie im Erdgefchofs disponirt. Das Zimmer über demjenigen des Reftaurateurs dient als Sitzungs-

zimmer für den Verwaltungsrath. An der Oftfeite wird das vordere Erkerzimmer als Bureau des Secretärs

benutzt; der Raum um die Orcheiter-Nifche dient als Umgang für das Publicum;. für die Mufiker iii: im

II. Obergefchofs ein Zimmer eingerichtet, Nach hinten fchliefst fich im nordöftlichen Flügel die Wohnung

des Wirthfchaftspächters an. Im Sockelgefchofs find die Hauswirthfchaftsräume, und zwar die Haupt-

küche, Conditorei und Kaffeeküche, unter dem Veftibule die Spülküche und der Servirraurn nach Süden,

die übrigen Nebenräume nach Norden, die Keller unter dem Hauptfaal und dem öftlichen Flügelbau

angeordnet. Auch die Heizkammern der Feuerluftheizung befinden fich dafelbit.

Die äufsere und innere Architektur hat die heiteren und wirkfamen Formen der deutfchen

Renaiffance erhalten 133).

Schliefslich fei noch kurz auf den Plan in Fig. 151, der den jetzigen Beftand des ganzen Parkes

mit allen Baulichkeiten, Hau'pt- und Nebeneingängen7 Anfahrten und Wegen veranfchaulicht, verwiefen.

Ein Blick auf die Abbildung zeigt, in welcher Weife die von Siesmayer geplante Idee verwirklicht wurde.

Der aufserhalb des Parkes liegende Skating-Rink befteht nicht mehr.

Der Frankfurter Palmengarten, welcher zuerft den ausgeprägten Typus, wor-

nach Saalbau und Palmenhaus vereinigt find, zeigte, follte bald einen würdigen

Genoffen durch die 1871-74 erfolgte Ausführung der »Flora« in Charlottenburg

erhalten.
Das unter Zugrundelegung von Skizzen Otzen’s von & Siier ausgeführte grofsräumige Bauwerk

zeichnet fich durch die Einfachheit und Klarheit [einer Anordnung, durch die zur wirkfamen Erfcheinung

gebrachte Gruppirung der Haupträume, fo wie durch die wahrheitsgetreue Ausprägung der Confiruction

im inneren und äufseren Aufbau aus. Es wird defshalb auf die mehrfach veröffentlichten Abbildungen 134)

hingewiefen und nur kurz beigefügt, dafs in noch bef’timmterer Weife, als in Fig. 150 (S. 137) die

‚|_—Grundform des Gebäudes zu erkennen ift. Das Gebäude iii; frei ftehend und durch zweigefchofiige

Eckbauten, die durch ebenfalls zweigefchoffige offene Hallen verbunden find. abgefchloffen.

Ein ähnliches Beifpiel jüngeren Datums if’c die in Fig. 152 135) im Lageplan

wiedergegebene Gefammtanlage des Stadtparkes zu Mannheim.

Der Plan des Unternehmens wurde, wie es fcheint, nach der 1880 auf derfelben Stelle abgehaltenen

badifchen Landesausstellung gefafft und bald nachher verwirklicht. Der Park ift von Gebr. Siesmayer

in Bockenheim, der Saalbau von Manchot in Mannheim entworfen und ausgeführt. Nur das Palmenhaus,

fo wie einige kleine Baulichkeiten des Entwurfes find zunächft noch nicht hergeftellt worden. Die

Reitaurations-Halle im Garten, welche zu gleichem Zwecke fchon bei der genannten Ausftellung und

kurz vorher als proviforifcher Bau an Stelle des abgebrannten Saales der Palmengarten-Gefellfchaft

(fiehe Art. 180, S. 136) gedient hatte, foll noch vergröfsert und mit einer Kegelbahn verfehen werden.

Der Stadtpark ift in den wenigen Jahren feines Beftehens der beliebtefte Belufligungsort Mannheims

geworden.
_

Von gleicher Art ii’t der ebenfalls von Geär. Sz'esmayer in Bockenheim ent-

worfene, in der Ausführung begriffene Stadtpark in Hagen.

 

133) Siehe: LICHT, A. Architektur Deutfchlands. Berlin. 1. Band. Taf. 130 u. 131.

134) Siehe: Deutfche Bauz. 1873, S. 149 u. 165. — Berlin und feine Bauten. Theil I. Berlin 1877. S. 344. —— Deutfches

Bauhandbuch II, 2. Berlin 1884. S. 751.

135) Nach dem von den Verfaffern freundlichft mitgetheilten Original-Plan.
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(. Vorfahrt und Wendeplatz. 7. Aborte.
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3, Untere Terrafl'e mit Baluftrade. . 9. Tunnel mit Grotte und innerem Aufgang zu 10.
4. Vertieftés franz. Blumen-Parterre. lo. Pavillon.

;. Brücke. II. Sitzplätze.
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Stadtpark zu Mannheim 135).

In neueiter Zeit find in verfchiedenen Städten Projecte zu großartigen Volks—
Entwickelung. beluf’tigungen aufgetaucht, welche theils mehr nach den eben befchriebenen Vor-

bildern, theils nach demjenigen des Kopenhagener Tivoli hinneigen, alle öffentliche
Gärten, die mit Theatern, Circus, Concert-Hallen, Wintergärten etc. ausgerüftet
werden follten. Wenn gleich diefe Ideen in Deutfchland bislang nicht verwirklicht
werden find, fo kennzeichnen fie doch den Zug der Zeit; es mag daher im Nach-
folgenden der Entwurf zu einer folchen, zum Theile wenigf’tens zur Ausführung
gelangten Anlage dargefiellt werden.
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Es if’t dies der Plan zum »Kryftall-Palaft« in Leipzig. Diefen Namen hat das

neue Vergnügungs-Local erhalten, das in unmittelbarem Anfchlufs an das dortige

alte Schützenhaus entf’cand, nachdem 188r eine Feuersbrunf’c einen Theil deffelben,

das Trianon, in Afche gelegt hatte. Es wurde nach den Plänen und unter der

Leitung von Planer grofsentheils in Glas und Eifen ausgeführt und fchon am

16. April 1882 während der Oftermeffe dem Gebrauch des Publicums übergeben.

Das Anwefen hat als Lultgärten eine verhältnifsmäfsig geringe Ausdehnung, eine

um fo beträchtlichere als Saalbau und foll 6000 Perfonen, für welche auf zwei

Theatern Vorftellungen veranftaltet werden, aufnehmen können.

In Fig. I53 13“) iii: der Erdgefchofs-Grundrifs des urfprünglichen Projectes mit Wintergarten, Circus

und Hotel, das indefs nicht in dem geplanten Umfange und nur mit Wefentlichen Vereinfachungen aus-

geführt wurde, mitgetheilt.

Das frühere Schützenhaus bildet den Frontbau der' Anlage und hat nur geringe Aenderungen

erfahren. Von den im Erdgefchostrundrifs bezeichneten Räumen ift der »Parterre—Saal«‚ der zugleich

Reftaurant, Wiener Café und eine kleine Bühne enthält, hervorzuheben. Im I. Obergefchofs nehmen ein

grofser Saal und ein Foyer die ganze Tiefe des alten Haufes ein; daran fchliefsen {ich kleinere Säle zu

beiden Seiten.

In nächfter Verbindung mit dem genannten Parterre—Saal {teht die grofse Concert-Halle, zugleich

Wintergarten, zu der man mittels der bedeckten, die beiden Seiten des Baues verbindenden Durchfahrt

gelangtt Der weite mit einem Glasdach überfpannte Raum ift rings von Galerien und Sälen umgeben;

diefelben find in zweigefchoffiger Anlage geplant und durch Treppen in den vier Ecken der oblongen

Grundform des Hauptbaues verbunden. Die Eftrade bildet einen um mehrere Stufen über den Fufsboden

der Halle erhöhten Umgang; die anfchliefsenden Säle zeigen Kojen-Einrichtung‚ In der Queraxe liegen

links ein Nebenfaal mit Orchefter-Tribune, rechts der Veranda-Saal, der mit dem zweigefchoffigen Aquarium

und Grottenbau in unmittelbarer Verbindung fteht. In der Hauptaxe der Halle, der Eingangsfeite gegen-

über, befindet [ich die geräumige Bühne; das Orchefter liegt unmittelbar davor. Hier werden kleine

Luftfpiele, Operetten, Ballete etc. aufgeführt; Salonkünftler aller Art geben hier ihre Vorftellungen etc.

Die Bühne ill; mit einigen Ankleidezimmern für die Künftler, mit den zugehörigen Verbindungstreppen,

mit einer Verfenkung, fo wie mit einer zerlegbaren Hinterbühne verfehen.

Im Anfchluffe an die Bühne folgt der Circus; zwifchen beiden ift ein Verbindungs—Corridor mit

je zwei Treppen an beiden Seiten, nebft Einfahrt und Vorbau für die Befucher des Circus von der

Gartenftrafse aus, angelegt. In nächiter Nähe und zu beiden Seiten am Ende der grofsen Halle befinden

{ich auch Toiletten-Räume und Aborte. Der kreisrunde Circus hat links und rechts bis zu den Nachbar—

grenzen eine geradlinige Verlängerung erhalten; der dadurch gewonnene Raum ift im Erdgefchofs für

Garderoben- und Requifiten-Räume, im Zufchauerraum darüber für die Ränge verwendet, welche hinter

den am Kreisumfang gelegenen Logen und Sitzplätzen anfteigen. Die zugehörigen Treppen vermitteln die

Verbindung mit dem Erd- und Kellergefchofs. In letzterem find unter der Manege, fo wie unter den

Anbauten auf der einen Seite Stallungen für die Pferde, unter denen der anderen Seite weitere Garderoben-

und Requifiten—Räume angenommen; Rampen führen an geeigneter Stelle zu den Pferdeftällen und von

da zur Manege.

Zu erwähnen ift noch der fpäter projectirte achteckige Anbau zur Linken, der für eine Anrichte,

Kaffeeküche und Buffet im Erdgefchofs, für die Einrichtung der Hauptküche nebft Aufwafchraum und

Zubehör im Kellergefchofs beftimmt ift. Daran fchliefsen [ich die Wirthfchaftskeller und Vorrathsräume,

theils unter den Nebenfälen des Neubaues, theils unter denen des alten Schützenhaufes, wo derzeit auch

die Hauptküche noch eingerichtet zu fein fcheint. Weiter find im Kellergefchofs des Neubaues, unter den

mehrerwähnten Nebenfälen der Halle, Kegelbahnen, Tunnels, Garderoben etc. projectirt.

Die Beleuchtung des grofsen Saales erfolgt durch 5 Sonnenbrenner von je 153 Flammen, fo wie

durch zahlreiche Lultres in den Galerien und in den umgebenden Sälen. Im Circus ift ein Sonnenbrenner

von 225 Flammen geplant; aufserdem find Gasflammen in der erforderlichen Zahl überall vorgefehen.

Der Garten wird zum Theile durch elektrifches Bogenlicht erhellt; die dynamo-elektrifche Mafchine wird

durch einen fiarken Gas-Motor in Betrieb gefetzt, der zugleich den zur Eintreibung frifcher Luft dienenden

grofsen Ventilator bewegt. Dadurch wird Drucklüftung erzielt, welche die mittels der Sonnenbrenner

bewirkte Sauglüftung compenf1rt.
 

136) Nach den von Herrn Architekten C. Planer in Leipzig freundlichfl: mitgetheilten Original-Plänen.
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Der Circus, ein Theil der Nebenfäle der grofsen Concert-Halle, fo wie die über letzteren zu beiden

Seiten projectirten Hotel-Räume find nicht zur Ausführung gelangt; auch im Uebrigen mufften, wie bereits

erwähnt, verfchiedene Modificationen des urfprünglichen Entwurfes vorgenommen werden. Die aus dem

Grundrifs erfichtliche Befchränkung geeigneter Vorräume und Treppen, die Schwierigkeiten des Zuganges

zum Circus und andere Mängel der fkizzirten Anlage würden, trotz der vorhandenen Raumbeengung, bei

der Durcharbeitung des Planes für die Ausführung ficherlich verbeffert werden fein.

Das ganze Grundftück hat eine Ausdehnung von rot. 8300qm, alfo weniger als 1ha. Nach der

Gartenfeite fchliefsen fich dem Saalbau, der Concert—Halle und. Bühne Colonnaden und Wandelbahnen in

ein und zwei Stockwerkshöhen, die rund um den Garten gehen, an.

Die höchfte Steigerung, deren die Anlage öffentlicher Vergnügungs-Locale

fähig ift, fcheint noch nicht erreicht zu fein.

Im Auslande beftehen einzelne Beluf’tigungsorte für den Maffenverkehr, welche

die im Vorf’rehenden gefchilderten an Ausdehnung und Mannigfaltigkeit der Anlage

weit übertreffen. Sie find mehr oder weniger nach Art des riefigen »Sydenham-

Palaftes<< in der Nähe von London gebildet, der aus dem für die erfie internationale

Ausf’tellung zu London im jahre 1851 errichteten Kryf’call-Palaf’t entftanden if’c ——-

gewiffermafsen permanente Fef’rhallen, die zu allen möglichen Aufführungen, zugleich

zur Schaubringung von Erzeugniffen des Handels, der Kunf’t und Induftrie nutzbar

gemacht werden können. Die Ausftellung derfelben in befonders refervirten Sälen

und Hallen bildet einen Hauptzweck der Anlage, welche im Uebrigen am bel'ten

durch das nachfolgende letzte Beifpiel veranfchaulicht wird. '

Eines der grofsartigf’ten Anwefen der Welt ift dasjenige des. »Alexandra-

Palaftes«, der 1872—74 auf Muswell Hill, einer der reizendf’ten Anhöhen, die fich

im Norden von London dahin ziehen, erbaut wurde.

Das an derfelben Stelle errichtete frühere Gebäude wurde nach kurzer, kaum I4-tägiger Dauer

das Opfer einer Feuersbrunft; und wer hätte damals gedacht, dafs es in wenigen jahren wieder erftehen

würde, um an feinem Eröffnungstage 90 000 Zufchauer, alt und jung, reich und arm, aus allen Theilen

Londons zu gemeinfarner Feftesfreude in feinen Räumen aufzunehmen?

Der Palaft, deffen Grundrifs in Fig. 154 137) dargeftellt ift, bildet einen rechtwinkeligen Gebäude-

Complex von 273,7 m Länge und 129,5!“ Tiefe; er bedeckt eine überbaute Grundfläche von rot. 3ha. In

der Mitte erhebt fich die riefige, fünffchiffige Centralhalle, welche als Querhaus die ganze Tiefe des

Haufes von Nord nach Süd einnimmt. Daran fchliefsen fich in der Längenaxe links und. rechts 2 grofse

offene Höfe mit Fontainen und Ziergärten. Um diefe Höfe liegen an der Nordfeite lang gettreckte Galerien

für Ausitellungszwecke und, angrenzend an die Orchefterßeite der Halle, einerfeits der Concert-Saal, anderer-

feits das Theater, beide ungefähr von gleicher Gröfse. Correfpondirend damit an der Südfeite find Foyers,

Kaffeefaal, Speife- und Banket-Säle mit zugehörigen Dienfträumen und vorgelegten offenen Säulenhallen

angeordnet. In der Längenaxe bilden grofse Gewächshäufer, welche mittels der erwähnten Galerien und

Foyers mit der Centralhalle in Verbindung gebracht find, den Abfchlufs der Höfe. Bibliothek und Lefe-

zimmer, Converfations— und Vortragsfaal einerfeits, Verwaltungszimmer andererfeits find angereiht und ver-

vollftändigen mit den nöthigen Vor- und Nebenräumen, fo wie mit einer bedeckten Unterfahrt und den

Haupteingängen am Oft- und Weitende die Anlage im Erdgefchofs. Ueber den Gaftwirthfchaftsräumen der

Vorderfront find im Obergefchofs eine Reihe weiterer, demfelben Zwecke dienenden Säle, unter denfelben

im Sockelgefchofs die Gelaffe für Küchen- und Kellerdienf’t angeordnet. Die grofse Concert-Halle fafft

12 000 Zuhörer, das Orcheiter 2000 Mitwirkende bei Mufikaufführungen. Hier am nördlichen Ende

befindet fich eine mächtige Orgel; der Raum darüber hat behufs Deckenbildung die Form eines grofsen

Viertelkreifes erhalten, die ringsum über der Halle durchgef“hrt ift. Die akuftifchen Eigenfchaften der—

felben werden gerühmt. Die lichte Höhe beträgt 27m bis zur Mitte der Decke. Die Seitenfchiffe find

zweigefchoffig; darüber erhebt fich das Mittelfchiff mit einem Lichtgaden, deffen halbkreisförmige Bogen-

öffnungen in das Hauptdach einfchneiden. Auch das weit gefpannte Dach des Concert—Saales aus Holz und

Eifen ifl: bemerkenswerth. Im Uebrigen ift das Confiructions-Material in der Hauptfache Eifen und

Backftein. —

 

137) Nach den Arbeitsriffen des Architekten Mr. f70/m ?‘ahn/on in London.
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Das Aeufsere ilt mit hellen, weifslichen Blendfteinen bekleidet und wird theils durch gelbe, theils

durch rothe Streifen gehoben. Rothe Blendfteinfelder und Kunftftein»Gefimfe gliedern die Wände der

Höhe nach. Die Arcaden an der Haupt-Fagade nach Süden find zweigefcboffig; fie find im Erdgefchofs

durch Pfeilerftellungen aus Backfteinen, im ()bergefchofs durch Steinfäulen gebildet und durch Halbkreis-

bogen gefehloffen, Von diefen Loggien aus geniefst man eine herrliche Ausficht in die Landfchaft der

Middleffex-Graffchaft. Die Ecken des Gebäudes werden durch kräftig vorfpringende Thurmbauten, Welche

mit Heilen abgeflumpften Helmdächern verfehen find, gefehloffen.

Diele Befchreibung giebt ein ungefähres Bild des koloffalen Gebäudes, deffen einzelne, in fich ab-

g6fchloffenen Abtheilungen aus Fig. I 54 hervorgehen. Hauptvorzüge des Anwefens find dellen Gartenanlagen

mit den darauf zer{treuten mannigfaltigcn Baulichkeiten und Gründen für Sport, Spiele und Unterhaltung

im Freien. Der Park hat eine Ausdehnung von rot. 90112, mehr als 220 „tray; er enthält einen prächtigen,

viel befuchten Lufthain und Laubwald, Seen für Bootfahrt und Schwimmbad, mehrere Rennbahnen mit

Zufchauer-Tribunen und Pferdeftällen, eine Bicycle-Bahn, Ringe für athletifche Spiele, Criquet-Feld mit

Pavillons, und, damit nichts fehle, ein »japanefifches Dorfa.

Trotz aller diefer Anziehungsmittel hat der Befuch des Alexandra-Palafies den gehegten Erwartungen

nicht entfprochen. Es wird mitgetheilt, dafs die Finanz-Gefellfchaft, die im Befitze (les Anwefens ift,

im Herbft 1884 den Palaft und den füdlichen Theil des Parkes (mit Ausnahme der Rennbahnen) für

Ausftellungszwecke vermiethet habe.

Es mögen hiermit die Betrachtungen über die Anlage der Vergnügungs-Locale Zu;i;öl_.

zum Abfchlufs gebracht werden. Es könnte wohl Manches über die einzelnen

Baulichkeiten, über die Gaukler- und Seiltänzerbühnen, die Schiefs- und Spielf’cände,

Bazare und Pavillons, fo wie über den ganzen Apparat von Schaukeln, Carouffels,

Rutfchbahnen, Kegel und Ringfpielplätzen gefagt werden, durch welche das ganze

Anwefen ein buntes und bewegtes Leben erhält. Doch wird ein Theil der hier in

Frage kommenden Baulichkeiten, fo weit fie für den ausführenden Architekten von

Intereffe und Werth find, im 6. und 7. Abfehnitt diefes Halbbandes befprochen

werden; die übrigen, weniger beachtenswerthen Objecte näher zu befchreiben, würde

die uns zugemeffenen Grenzen überfchreiten; auch verdeutlichen die mitgetheilten

Beifpiele wenigf‘cens die allgemeine Anordnung diefer Belufligungsmittel.
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3. Kapitel.

F e ft h a 1 1 e n.

Von JOSEF DURM.

Der feit einer Reihe von Jahren fich geltend machende Drang ganzer Völker-

fchaften oder gefehloffener Corporationen, vor der Aufsenwelt ihre Zufarnmen-

gehörigkeit zu bethätigen oder ihre Leif’tungen auf gewiffen Gebieten zu zeigen,

hat eine Claffe von Baulichkeiten in das Leben gerufen, die in ihren Anfängen

meif’c den Charakter des Proviforifchen trugen, mit der Zeit aber — bei der fort—

fchreitenden Ausbildung des Vereinswefens im grofsen Stil, bei den zur Mode

gewordenen Maffenverfammlungen zur Befprechung, Verfiändigung und Wahrung

materieller, geiflziger oder politifcher Intereffen, bei der Abhaltung von Uebungen

und Wettf’creiten auf den Gebieten, welche zur Stählung der körperlichen Tüchtig-

keit und Manneskraft, zur Ausbildung der Wehrhaftigkeit eines Volkes dienen, und

bei den fich daran knüpfenden Vergnügungen (Tages Arbeit, Abends Fefte) — zu

bleibenden Stätten lich herausbildeten, mit ganz entfchieden betontem monumen-

talern Charakter.

Die fchon frühe gepflegten, grofsen fchweizerifchen Nationalfef’ce, Wettkämpfe

im“ Ringen, Turnen, Schiefsen und Singen, brachten wohl die erfien Bauwerke diefer

Gattung. Bei folchen vorzugsweife Sommerfefien hatten die Bauten nur Schutz zu

gewähren gegen Sonne und Regen, und fo fehen wir jene wohl als grofsräumige,

aber fchlichte hölzerne Hallen im Schmuck von Laub- und Blumengewinden,

Wimpeln, Fahnen, Wappenfchilden und Sinnfprüchen prangen.

Keine feft verfchloffenen Säle mit comfortablen Einrichtungen oder einer

gewiffen Eleganz und Glätte der Erfcheinung und mit geringem Luftraum wollte

man haben; das Aufsergewöhnliche des Fettes follte auch dem Feftraume feinen

Stempel aufdrücken. Frei von den Sorgen und Mühen des Alltagslebens wollte

man nach Ablegung der Proben feines Könnens lich im hoch gewölbten, reich mit

Luft und Licht verfehenen Raume ergehen und vergnügen.


